
Eine der wichtigsten und gefährlichsten Nadelkrankheiten der Föhren ist 
die Braunfleckenkrankheit. In der Schweiz ist sie vor allem nördlich der 
Alpen gehäuft anzutreffen und führt dort zu Nadelschütte und Wachs-
tumseinbussen. Da sie eine Bedrohung für die heimischen Föhrenwälder 
darstellt, sollten befallene Exemplare gefällt und entsorgt werden.  
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Braunfleckenkrankheit der Föhre 
DIAGNOSE AUS DEM LABOR 

Die Braunfleckenkrankheit, verur-
sacht durch den Schlauchpilz Leca-

nosticta acicola, ist eine wichtige Nadel-
krankheit der Föhren mit grossem 
Schadpotenzial. Der Erreger stammt 
ursprünglich aus Mesoamerika [1] und 
wurde 1940 erstmals in Europa nachge-
wiesen. [2] Seitdem hat sich die Krank-
heit über weite Teile von Europa ausge-
breitet und ist besonders in urbanen 
Ökosystemen und Baumschulen ver-
breitet. [3] Befallen werden die Nadeln 
von diversen Föhrenarten (Pinus sp.), 
wobei in der Schweiz über 80 % der Fälle 
auf Berg-Föhren (Pinus mugo) regist-
riert werden (2020). [4]

Symptome 
Symptomatisch zeigt sich ein Befall 
durch braune Nadelflecken, die oft von 
einem gelben Rand umgeben sind. Spä-
ter breiten sich diese zu einem Band 
aus, und die darüberliegenden Teile der 
Nadeln sterben ab. Ab dem Frühsommer 
werden dann die asexuellen, schwarzen 
Fruchtkörper sichtbar, die bei Sporen-
reife die Epidermis bandartig nach oben 
aufreissen. [5]

Typischerweise zeigen sich die Sympto-
me zuerst im unteren Kronbereich und 
der Befall schreitet von unten nach oben 
und von innen nach aussen fort. Wenn 
die befallenen Nadeln im Sommer ge-
schüttet werden, bleiben oft nur noch ein-
zelne grüne Nadeln an den Triebspitzen 
übrig, was optisch an Pudelschwänze er-
innert. Durch die starke Reduktion der 
Photosyntheseleistung kommt es zu 
Wachstumseinbussen, bis hin zum Ab-
sterben der Bäume.

Laboruntersuchung und Diagnose 
Besteht ein Verdacht, sollte das befallene 
Pflanzengewebe mikroskopisch oder mo-
lekulargenetisch auf das Vorhandensein 
des Erregers untersucht werden. Diag-
nostisch gilt es, die Krankheit von der sehr 
ähnlichen Rotbandkrankheit abzugrenzen.

Massnahmen
Da die Braunfleckenkrankheit beträchtli-
ches Schadpotenzial für die Föhrenwälder 
aufweist, ist sie in der Schweiz als «ge-
regelter Nicht-Quarantäneorganismus» 
(GNQO) eingestuft. Dies befreit die Krank-
heit de jure zwar von einer Melde- und 
Bekämpfungspflicht, jedoch wird die Til-
gung, wenn immer möglich, empfohlen.
Befallene Pflanzenteile und Nadeln sollten 
fachgerecht zusammengetragen, entsorgt 
und verbrannt werden. Am besten werden 
sämtliche Arbeiten bei trockenem Wetter 
durchgeführt, um das Verschleppungsrisi-
ko zu vermindern. Anschlies send müssen 
alle Werkzeuge desinfiziert werden.    |
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1 | Wenn nur noch die jungen Nadel
jahrgänge an den Triebspitzen vor
handen sind, kann das auf die 
Braunfleckenkrankheit hinweisen. 

2 | Im frühen Stadium zeigt sich die 
Braunfleckenkrankheit durch Nadel
flecken mit gelbem Halo. Später bre
chen schwarze Pilzfruchtkörper band
artig aus den Nadeln hervor.
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